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Das Gluͤck der Einträcht .

Predigt
über Buch Jeſus Sirach , Cap . 25. V. I. 2,

am gnädigſt verordneten

ich eh

wegen der Vermaͤhl ung

des

Durchlauchtigſten Herein Kurprinzen

Carl Ludwig Friedrich
mit der

franzoͤſiſchen Prinzeſſin

Stephanie Napoleon
Kaiſerlichen Hoheit ;

nebſt

angefuͤgter Dankſagung wegen der Wiedergeneſung

unſers

Durchlauchtigſten Kurfuͤrſten

Carl FTriedrioeg ,

gehalten von

Johann Ludwig Erb ,
Pfarrer der reformirten Gemeinde .

Mannheim den 27ten July 1806 .

Lied 456 .





Dem

Durchlauchtichſten Fuͤrſtenpaare
und dem

Vaterlande

mit treueſter und ehrfurchtsvollſter Ergebenheit

gewidmet

dem Verfafſer .
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Eingang .

Werthgeſchaͤzte Freunde und Zuhdrer !

Wir erhabenſter Landesvater , gewohnt , alle wich⸗
tigen Ereigniſſe Seiner erlauchten Familie in ſteter Be⸗

ziehung auf die Wohlfahrt Seiner treuen Unterthanen
zu betrachten ; gewohnt , bey wichtigen VorfaͤllenSeiz
nes Fuͤrſtenhauſes , Sein frommes Gemuͤth anbetend ,
vertrauend und dankend zu demjenigen zu erheben ,
der der Koͤnig aller Koͤnige und der Herr
aller Herren iſt , hat aus vaͤterlichem Wohlgefal⸗
len an der gluͤcklichen Verbindung Seines wuͤrdigen
Enkels , des Durchlauchtigſten Herrn Kurprinzen ,
mit Stephanie Napoleon kaiſerlichen Hoheit ,
den heutigen Tag zu einem allgemeinen D an k⸗

feſte des Landes verordnet .

Der ehrwuͤrdige Greis , der nie ein unwahres Ge⸗

fuͤhlin Seiner deutſchen Bruſt duldete , und am wenig⸗
ſten gegen die Gottheit zu heucheln, ſich erlauben

wirde, verdient gang unfern Glauben , wenn Er , bey
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der Erinnerung an Sein hohes Alter , das Seine Seele

ohne Zweifel zu den ernſthafteſten Ueberlegungen

ſtimmt , und bey der wichtigen Frage : „ Wird mein

„ Haus auch nach meinem Tode glorreich fortbluͤhen ?

„ und wird mein treues Volk unter dem Scepter meiz

„ nes Enkels , in und durch Seine Verbindung mit dem

„ benachbarten Kaiſerſtaate gluͤcklich ſeyn ? “ — Wenn

Er , ſage ich , Seine frohen Ahndungen daruͤber zu einem

Dank⸗ und Freudenfeſte des ganzen Vaterlandes e
hebt 2 å

Die Religion, m. Fr . ! heiliget alle unſere Freuden ;

ſie laͤßt uns alle Begebenheiten der Welt aus einem

ſchoͤnern Geſichtspunkte anſehen ; ſie erinnert uns an

unſere gegenſeitigen Pflichten und knuͤpfet alle Bande

feſter , die den Staat zu einem harmoniſchen Ganzen

bilden . Darum wollen auch wir , an ihrer Hand ge⸗

leitet , dem Gott uns heute nahen , auf den zu blicken ,

unſer fromnter Fuͤrſt die Kinder des Vaterlandes auf⸗

gerufen hat . Wir wollen mit freudigem Gemuͤthe

ein Feſt feyern , Defer C zegenſtand, unſere Seelen ſchon

von ſelbſt zur frommen 2Dankbarkeit gegen die alles

lenkende Vorſehung zu erheben faͤhig iſt .

Wir heiligen die vorhabende Betrachtung mit Ge⸗

bet und rufen Gott im Namen und im Vertrauen

auf Jeſum an , wie er uns gelehret hat :

Unſer Vater .

ma



Buch Jeſus Sirach , Kapitel 25 . Bers I . 2 .

„ Drey ſchöne Dinge ſind es , die beybe Gott unb

„ Menſchen gefallen : Wenn Brüder Eins ſind;

„ wenn die Nachbarn ſich lieb haben , und ,

„ wenn Mann und Weib ſich mit einander

„ wohl benehmen . “
PENN

Mndåhiti gew

Was hier der ehrwuͤrdige Sirah , cin Mann von

hellem Blick und reinen Geſinnungen , ein feiner

Menſchenkenner und ſcharfer Beobachter derSitten
ſeiner Zeit , fuͤr den engern Kreis der haͤuslichen

und buͤrgerlichen Verbindungen niederſchrieb das

darf auch , angewandt auf einen a usgedehntern

Wirkungskreis noch immer fuͤr W ahrheit gelten ;

beſonders , wenn es Erfahrungswahrheiten
ſind , die unaͤhnlich ſo manchen Hirngeſpinnſten der

Phantaſie , unmittelbar aus dem wirklichen Leben

entlehnt und eben daher mit allen Merkmalen der Zu⸗

verlaͤßigkeit verſehen ſind .

Beobachtungen und Erfahrungen eines weiſen

Mannes geben, gleich treuen Spiegeln die Geſtalt

des Urbilds wieder . Der Maasſtab , nach welchem

uns das zuruͤckſtralende Bild erſcheint , thut hier nichts

zur Sache . Iſt er klein , was hindert uns , das Bild
in einem groͤſern Umriſſe uns zu denken ? die Wahr⸗

heit der Züge bleibt dieſelbe ; ſie kann ſelbſt durch die
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fs ertag an Klarheit und
Cinmingti ge⸗

tinnen, )

Ihr verſteht mich wohl⸗ meine Zuhörer! wohin
ich bey dieſen Bemerkungen dente ?Den euch vorge⸗

leſenen Familien - Tert moͤchte ich heute gern in einem

groſen , erhabenenUmriſſe darſtellen; ich moͤchte ihn
auf das Feſt des heutigen Tages anwenden . O was

iſt leichter als dieſes ? indem jedermann zugeſteht , daß
dasjenige , was im Kleinen wahr und PAR ift;
es auch im Groſen ſeyn muß .

CEs iſt hier von Bruͤdern , von Nachbarn ,
von Mann und Weib die Rede , die ihr haͤusliches
und buͤrgerliches Gluͤck nur in der Eintracht fin⸗
den koͤnnen. — — Das biederherzige Wort Mann

and Weib wird mir hoffentlich nicht den Vorwurf
der Verletzung der Ehrfurcht bey den erhabenen Per⸗
ſonen zuziehen , die unter ſich eine andere Benennung
ihrer ehelichen, Verhaͤltniſſe eingefuͤhrt haben ? denn
in traulichen Zirkeln ſpricht wohl ſelbſt der biedere

Fuͤrſt , nach alter , edler Buͤrgerſitte von ſeiner Ge⸗
mahlin , als von feinem Y8 cibe , und die edle Gat⸗
tin erwiedert dieſe herzliche Anrede mit dem ſchlichten ,
anſpruchloſen Worte Mann und — gewiß , die ehe⸗

liche Liebe und Treue wurde in ſolchen gluͤcklichen Auz

genblicken am innigſten und lebendigſten gefuͤhlt!
Drey ſchoͤne Dinge ſind es , die beyde
Gott und Menſchen gefallen : Wenn Brz

der Eins ſind ; wenn die Nachbarn ſich
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lieb haben, und , menn Mann und Weib

ſich mit einander wohl benehmen .
Dieſe

Worte Sirachs follen ung heute Anlaggeben
das Gluͤck der Eintracht

unter folgenden drey Beziehungen zu ſchildern . Wir

ſtellen Euch dasſelbe vor ni

1) In Beziehung des Durchlauchtigſten Fürſten⸗
paare unter Sidh und gegen das Bolt , nady den
Worten unſers Tertes : „Schoͤn iſt ' ) , wenn
Mann und Weib ſich mit einander po !
benehmen “

2) In Beziehung Ihrer und des ganzen Bater
landes gegen den benadjbarten måditic gen Kaiſerſtaat :
„ Schdͤn iſt ' s , mwenn die

r„ lieb haben . “

3) In Beziehung der Wohlfahrt , welche, da
unabhaͤngig von dieſem zwiefachen Berhaͤltniſſe ſchon
ang der Natur dér Eintracht , Dem Vater⸗
lande ſelbſt erwaͤchſt : „ Schön ie ‘ 8 , wenn Dii
der Eins find ,

Schenket mir zu dieſen Bettachtingen Saite
Aufmerkſamkeit . — „ Und du , Gott der Eintracht
„ und der Liebe ! heilige dieſen Tag , an welchemſich
„ das Ganze Volk anbetend und dankend vor dir ver⸗

„ ſammelt ! heilige ihn durch deinen göttlichen Bey⸗
„fall ! Erhebe uns alle zu dir , als der Quelle Dey
„Friedens ; damit wir , geheiligt durch dich, uͤber alie?
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„irdiſchen Ruͤckſichten ſiegen und nur in wechſelſei⸗

„ tigem Vertrauen , in Freundſchaft und Liebe das

„Gluͤck des Vaterlandes zu erreichen ſuchen ! Amen .

ny

Gott und Menſchen gefaͤllt die Eintracht ehelicher

Verbindung unter allen Staͤnden , und vorzuͤglich

auch unter Fuͤrſtlichen Perſonen , beſonders

wenn man ſich dieſelbe unter der Beziehung eines

kuͤnftigen Landesvaters und unter der milden

Benennung einer Landesmutter denken darf .

Was dieſe erſten , erhabenſten Perſonen im Staate in

ſo manchen wichtigen Beziehungen Ihrem treuen

Volke ſeyn koͤnnen, wenn ſie den Umkreis ihren wich⸗

tigen Pflichten lebendig und gewiſſenhaft uͤberblicken ,

das ſchlieſet die haͤuslichen Verhaͤltniſſe als

Catte und Gattin ſo wenig aus , daß vielmehr ihre

gluͤckliche eheliche Verbindung das erſte Kenn⸗

zeichen fuͤr das Volk iſt , woran es den jungen Fuͤr⸗

ſten als ſeinen kuͤnftigen Meger wird verehren

duͤrfen.

Einem treuen ſich liebenden Fuͤrſtenpaare , das

ſich durch Zartheit der Gefuͤhle, durch innige gegen —

ſeitige Hochachtung , durch eine zuvorkommende Ge⸗

faͤlligkeit, durch einen ſanften , liebevollen Umgang ,

durch gegenſeitiges , herzliches Zutrauen und durch

eine , bis zur innigſten Freundſchaft emporſtrebende
Liebe auszeichnet . Einem edlen Fuͤrſtenpaare , welches

A

EertPi
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das Gluüͤck ma Wohlergehen des undeem , wie Seit
eigene anſieht ; welches Seine Wuͤnſche, Hoffnungen
und Beſtrebungen nie vollkommen befriedigt glaubt ,
wenn nicht der Gatte , wenn nicht die Gattin Theil
daran nehmen ; dem keine Muͤhe zu beſchwerlich , kein

Opfer zu theuer iſt , um ſich die fortdauernde gegen⸗

feitige Zuneigung gu erhalten und gu bewahren
O m. Fr . ! einem ſolchen Fuͤrſtenpaare werden wir

einſt als Unterthanen den Scepter der Regierung mit

frohem Herzen anvertrauen ! denn der milde , men⸗

ſchenfreundliche Charakter , der ſich ſchon ſo fruͤhein
ihrer ehelichen Verbindung ausdruͤckte , was iſt er

anders , als eine Zuſammenſtellung von ſchoͤnen , ed⸗

len Zuͤgen, die nur einer leitenden Freundeshand und

einer ſorgfaͤltigen Nachhilfe beduͤrfen , die Ihm der⸗

einſt eine glaͤnzende Stelle in der Reihe libenti ;
diger Regenten ſichert . i

Des Vaterlandes ſchoͤnſte Hoffnungen feigen, wie
die Sonne am heitern Fruͤhlingsmorgen , aus dem

Pallaſte des neuvermaͤhlten Fuͤrſten empor , und be⸗
leben die Soͤhne und Toͤchter des Vaterlandes , die

ihn einſt als ihren Herrn begruͤſen ſollen . Unſere
Blicke ruhen feſt auf Seinem Blicke ! Iſt Sein Auge
erheitert durch haͤusliche Zufriedenheit , o dann
wird Er auch mit Frohſinn aus ſeinem Familienkreiſe
hervortreten in die groſere Welt , Er wird erſcheinen

unter Seinem Volke mit einer Stimmung des Ge -

muͤths , die Ihm die wohlwollenſten Handlungen zum
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Beduͤrfniſſemacht! — Bringt ihr Jom ein Anliegen

entgegen ? — faſſet Muth , der gluͤckliche Ehegatte iſt

gewohnt , anſtaͤndige Bitten zu erhören ! — Wuͤnſchet

ihr , daß Er euch hold und gut ſey ? — Eure Wuͤnſche
find Nrrgeblich „ denn Seine Neigung zum Wohlwollen

findet an der Seite einer liebenswuͤrdigen Gattin eine

ſtete Aufmunterung dazu . Sein Herz iſt ſchon ge⸗
bildet und geſtimmt durch haͤusliches Gluͤck, und die⸗

ſem Herzen koſtet es keinen Zwang , ſich zu erweitern

zum Wohlwollen gegen das ganze Volk , das ſo ver⸗

trauend , hoffend und liebevoll an Ihm hinaufblicket !

Sehet da in wenigen Zuͤgen das Gluͤck der Ein⸗

tracht eines edlen Fuͤrſtenpaares , wie es gleich einem

Helen Stern uͤber den ganzen Horizont des Vaterlan⸗

des hervorleuchtet ! Wie aller Augen auf dasſelbe ge⸗

richtet ſind , um ſchon zum voraus eine guͤnſtigeDeu⸗

tung auf Seine Regierung zu ahnden , und in der

Ueberzeugung Seiner gegenſeitigen Treue verſichert

zu ſeyn , ſich auch einſt von Ihm mit Treue und

Liebe behandelt zu ſehen ! Gott und Menſchen

gefaͤllt es , wenn ein Fuͤrſt und feine Ge

mahlin ſich wohl mit einander benehmen .
Laſſet uns das Gluͤck der Eintracht , welches wir .

in unſerem Durchlauchtigſten Fuͤrſtenpaare erblicken ,

nun auch zweytens in Beziehung Seiner und

des ganzen Vaterlandes gegen den benachbar⸗
ten maͤchtigen Kaiſerſtaat beherzigen .
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II. 3

Schoͤn iſt es , wenn die Nachbarn ſich
lieb haben . Und wer koͤnnte uns den benachbar⸗
ten Kaiſerſtaat mehr befreunden ? Wer koͤnnte uns

den Schutz und das Wohlwollen ſeines maͤchtigen Re⸗

genten mehr zuſichern, als die erlauchte Tochter Sei⸗
nes Hauſes ? Steht dieſe Erhabene nicht gleich einem

beſchützenden Engel zwiſchen zwey Völkern , um beyde

mit dem Bande der Buͤrgerliebe zu umſchlingen ? Iſt

Sie es nicht , die unter Frankreichs Adlersfluͤgeln
ſich ſicher fuͤhlend, auch ihrem neuen Volke , Schirm

und Friede zuſichern wird ? Koͤnnte es der Vater uͤber

Sich gewinnen , dem Lande feindlich zu begegnen ,
DaS Seine Tochter alg des Landes Mutter verehrt ?

Könnte Er ibm feine maͤchtige Hand entziehen , ohne

zugleich das Gluͤck Seines Kindes zu untergraben ? —

Nein , ſo unnatuͤrlich denkt kein Vater , der auf das

Vertrauen und die Liebe der Voͤlker Anſpruͤche macht !

O nur eines Winkes bedarf es von Frankreichs
Kaiſer , ſo bieten fih die benachbarten Bòlfer an den ”

ſhoͤnen Ufern des Rheins einander freundſchaftlich
die Haͤnde! Nur ein Wink , ſo belebt ſich ber Handels
ſo tauſchen wir die entbehrlichen Produkte gegen ein⸗
ander aus ; ſo ſchoͤpfen wir , jedes einzelne Volk , aus

der Quelle des andern , Segen und Freude ! Nur ein

Wink , ſo hoͤrt auf einmal alles Mißtrauen , alle
Spannung , alle Aengſtlichkeit in den Gewerben auf ,
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und es kehrt der erloſchene Muth, der alte Wohlſtand /
der unterdruͤkte Frohſinn in die Gemuͤther zuruͤck!
Nur ein Wink ! — Omein Gott ! wer von Herzen

an dich, den Bater des Weltalls glaubt , und in dir

der Liebe hoͤchſtes Ideal verehrt ? Wie koͤnnte der , im

Gefuͤhle ſeiner Regentenwuͤrde auch nur Einmal des

Tags an dir hinaufblicken , ohne erwaͤrmt von deiner

heiligen Gegenwart nach dem Hoͤchſten zu ſtreben,
was ein Vater ſeines Volks zu thun vermag , naͤm⸗

lich : „ Wunden Heilen und Frohſinn um
ſich her verbreiten !

Laſſet uns von der Grdſe Napoleons hoffen ,

daß Er die bewundernswuͤrdige Geiſteskraft , die Ihm

Gott verliehen hat , mit der Ruͤckkehr des allgemeinen

Friedens zur allgemeinen Wohlfahrt der ſeufzenden

Menſchheit anwenden werde! Laſſet uns in dem hei⸗

ligen Bunde der Ehe unſeres Durchlauchtigſten Fuͤr⸗

ſtenpaares , an deſſen wichtige Stiftung wir uns

heute frohlockend erinnern , die BuͤrgſchaftunſererHoff⸗
nungen erkennen ! Laſſet uns mit Vertrauen auf die

befreundeten Grenzbewohner des Rheins , welche noch
vor wenigen Jahren Ein Volk mit uns ausmachten ,

alles Gute fuͤr uns hoffen ! — Nur das Einzige

wollen wir von der Vorſehung erbitten , daß ſie die

Herzen der Groſen gleichſtimmend mit dieſen

Wäͤnſchen und Hoffnungen lenken und regieren wolle !

Dann werden wir mih in dieſer Ruͤckſicht mit dem

maam —— T)
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weiſenSirach ausrufen koönnen : „ Wie ſchoͤn
„ iſt ' s , wenn Nachbarn ſich lieb haben !

II.
Wir betrachten noch drittens das Glück ber

Eintracht in Beziehung der Woh lfahrt , wele,
auch unabhaͤngig von dieſem zwiefachen Verhaͤltniffe
ſchon aus der Natur der Eintracht dem Vater⸗

lande ſelbſt erwaͤchſt . o iE $ , menn Dri
der Cing find ,

Daha , Gin jeglihes Neid , foes mit fid
„ ſelbſteuneins iſt , das wird wuͤſte , ( ſagte
Jeſus bey einer gewiſſen Gelegenheit, ) und eine

„ jegliche Stadt oder jedes Haus , ſo es

„ ämit ihm ſelbſt uneins wird , mag nicht
„ beſtehen . “ — Wenn die Kraͤfte einer Geſell⸗
ſchaft gleich vergifteten Pfeilen gegen einander

gekehrt ſind , dann entſteht ein Kampf auf Leben und

Tod , der ſich mit der voͤlligen Zernichtung aller Wohl⸗
fahrt endigt . Wenn dagegen dieſe naͤmlichen Kraͤfte
ſich friedlich an einander reihen , ſich gegenſeitig unè
terſtuͤtzen und vertheidigen , dann machen ſie eine

Ma ſſe von Kraft aus , die wie eine feſte Burg
auf einen Felſen gegruͤndet, Jahrhunderten Trotz bie⸗
ten kann .

Die Eintracht einer Geſellſchaft iſt der friedlicht
Verein aller Gaben und Talente , aller Faͤhigkeiten
und Kraͤfte , aller Neigungen und Beſtrebungen zu
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einem und srklbm Gebaͤude der pn worin
alle Klaſſen von Menſchen ihre Sicherheit⸗ ihre aund ihre Freiheit finden :

Die Eintracht iſt das eol Beſtreben einerGeſell⸗
ſchaft, fih, ſo viel es moraliſch moͤglich ift , in den

Willen des andern zu fuͤgen, und dem Frieden zu lieb ,
alleuͤberſpannten Foderungen und Anſpruͤche an an⸗

dere aufzugeben, um ſie zum Wohlwollen gegen ſich
zu gewinnen , um ſich ihre Zuneigung zu erwerben .

DieEintracht iſt jene immerwaͤhrende Bereitwil⸗Ea alles das gu: befeitigen , mwas: den: andern bez

leidigen und gegen uns aufbringen koͤnnte; ſie ſteht
daher immer in Bereitſchaft , jene gehaͤſſigen Leiden⸗

ſchaften des Stolzes , der Rangſucht , des Neides ,

des Haſſes und des Eigennutzes , aus einem gewiſſen
Hochgefuͤhle von Naͤchſtenliebe aufzuopfern und ſich
mit edler Freigebigkeit dem ER des aie zu
widmen

Wo Eintracht m da leben die Wenſchen mehr
für andere , als fuͤr ſich ſelbſt , da ſehen ſie
Mehr aif die Etfuͤllung ihrer Pflichten , als auf
ihre Bequemlichkeit und ihr Vergnuͤgen ; da

fellen fie ſich in Gedanken ſtets in die Lage desjeni⸗
gen , mit welchem ſie in naͤherer Verbindung leben⸗
um deſſen Foderungen und Erwartungen Genuͤge zu

leiſten , und ſeine geiſtigen und leiblichen Beduͤrfniſſe
zu befriedigen . Ja , nicht eher wird ſich der Freund



der Eintracht in ſeinem Gemuͤthe befriedigt , nicht

eher ruhig in feinem Gewiſſen fuͤhlen , bis er uͤberzeugt

(

ift , er habe bic Erwartungen beren erfuͤllt , die auf ſeine

Dienſtfertigkeit zaͤhlen konnten und durften .

Ob die Eintracht in der groſern oder kleinern Welt

ein Gluͤck zu nennen ſey ? bedarf nunmehr keiner

weitern Beweiſe . Ich muͤßte euren Einſichten und

curen Gefuhlen wenig zutrauen , wenn ich etwas an⸗

ders behaupten wollte , als was ſchon Sirach ſo ein⸗

fach , als wahr geſagt hat : „ Schoͤn its , wenn

„ Brüder Eins ſind ! “

Stellen wir jezt ſchließlich noch die drey Bezie⸗
hungen zuſammen , deren wir heute Erwaͤhnung tha⸗

ten , welch ' ein ſchoͤnes, Gott und Menſchen gefaͤlli⸗
ges Ganze ? Weld ein ſegenreiches , anmuthiges Ge⸗

maͤlde von buͤrgerlicher und haͤuslicher Gluͤckſeligkeit

bietet ſich unſerm Auge dar 2

Zuerſt der Fuͤrſt an der Seite einer liebenswuͤr⸗

digen Gemahlin , die Ihm durch ihren gebildeten

Geiſt , durch ihre gefaͤllige Sitter , durch ihre Heiter⸗

Feit und Anmuth , und vorzuͤglich durch ihre reinſte Ern

gebenheit des Herzens gluͤcklich zu machen weiß . —

Schon die Vorderſeite dieſes Gemaͤldes kuͤndigt dem

Volke einen Regenten an , der die ſuͤßeſten ſeiner Wuͤn⸗

ſche und Hoffnungen einſt erfüllen , deſſen Herz in dem

Kreiſe Seiner Familie ſich bilden wird får die Liebe feiz

nes , Ihm jezt ſchon ſo ergebenen Volkes !
( 2 )
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Dieſem gluͤcklichen Fuͤrſten gegen uͤber denken
wir uns den ſeltenen Monarchen des befreundeten

Kaiſerſtaats , der durch ſeine vielſeitigen Talente , ſei⸗

nen Scharfſinn , ſeine Klugheit , ſeine unermuͤdete

Thaͤtigkeit und durch das gluͤckliche Zuſammentreffen

guͤnſtiger Umſtaͤnde, die Ihm die Vorſehung zu Er⸗

reichung wichtiger Abſichten darbietet ; der durch eine

Reihe ſtaunenswuͤrdiger Thaten das Unmoͤglichſchei⸗
nende moͤglich machte ; dieſen Helden erblicken wir ,

als Verwandten unſers Durchlauchtigſten Fuͤrſten⸗
hauſes ! Welch ' ein Licht durchbricht hier die Wolken ?

welchen heitern Tag kuͤndigt uns eine ſolche Erſchei⸗

nung zur Befeſtigung unſerer Ruhe und Siherheit
an ? ;
In

der Mitte dieſes Gemaͤldes erblicken wir dag

Vaterland , deſſen treue Bewohner ſich liebend an⸗

ſchließen an das edle Fuͤrſtenpaar . Einig unter

ſich in dem Wunſche , Seiner Huld und Gnade eben

fo wuͤrdig zu ſeyn und zu bleiben , wie ſie es bisher

gegen den ehrwuͤrdigen Greis , ihren Heren und Båter ,

waren , den ſie alle kindlich verehren , beſtreben ſich

zahlloſe Schaaren thaͤtiger Buͤrger, ihre Gaben auf den

Altar des Vaterlandes zu legen. Sie kommen , ohne

die gehaͤßigen Zwangsmittel , die der Liebe fremd ſind ,

zur Erfuͤllung ihrer manchfaltigen Pflichten . Es iſt

ein Volk , voll reger Kraft , voll Thaͤtigkeit und guten

Willens , voll edlen Wetteifers , des Vaterlandes

Wohlfahrt zu befoͤrdern , und in dem , einem
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jeden auferlegten Berufe , Treue und Gewiſſenhaftig⸗

Feit gu uͤben . Es iſt ein Volk , das ſeinem Fuͤrſten

nicht durch verderbliche Schmeicheley , nicht durch die

verheerende Seuche bes Lurus und de Schwelgerey ,

ſondern durch eine aufrichtige Anhaͤnglichkeit , durch

einen biedern, ehrlichen Volksſinn und durch E
haͤusliche Tugenden gefallenwill.

}

D daf ich Worte haͤtte, um Euch alle , meine liez
ben Freunde! fuͤr eine ſolche Eintracht zu gewinnen!
Um euren Wunſch darnach zu beleben , und zu ent⸗

flammen ! Um Euch zu begeiſtern füͤr eine Tugend ,

ohne welde das Vaterland nie zu jenem Flor, zu jener
Hoͤhe des Wohlſtandes , der Staͤrke , des Bürgerglucks
gelangen kann , deren es faͤhig iſt !

O daß Ihr heute am Erinnerungsfeſte der gluͤck⸗

lihen Vermaͤhlung Carl Ludwigs mit Stepha⸗
nie Napoleon , eure Freude daruͤber , durch den

treuen , edlen Vorſatz , der Eintracht zu huldi⸗

gen , bezeugen und betheuern moͤchtet ! Was kann ,
was darf ich anders wuͤnſchen , um mit Euch den

heutigen Tag zu einem Gott und Menſchen ge
faͤlligen V olksfeſt zuů erheben ! !

O Gluͤck der Eintracht! verlaß uns nie! Erhalte
dem Volke den Schutz des benachbarten Staats ! be⸗

wahre dem Vaterlande ſtets die Liebe des Füͤrſten,
und dem Fuͤrſten die Treue des Volks , damit das

Fuͤllhorn des göttlichenSegens wiederkehre in die lech⸗
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Damit, gel. gi u. Zuhdrer! dieFreudedes heutigen
Feſtes nicht durch unſere Beſorgniſſe um die Geſund⸗
heit und das Leben unſers Durchlauchtigſten Kur⸗

fuͤrſten getrůbet werde , hat der barmherzige Gott die

Bitten der treuen Unterthanen , um laͤngere Erhaltung

ihres wuͤrdigen Regenten/erhoret.
Mit vielen Zartgefuͤhle und wahrhaft kindlicher

Ehrfurcht und Liebe hat der erhabene Enkel unſers

Landesherrn , unſer Durchlauchtigſter Kurprinz , um

feinem dankbaren Herzen Genůgezu leiſten , den Wunſch

geaͤußert, daß zugleich mit dem heutigen Feſte , dem

Ewigen ein Dankopfer von allen Bewohnern des

Randeg fuͤr die glůckliche Wiederg eneſung unſers

DurchlauchtigſtenKurfürſten ſolle dargebracht werden .

sats ift ebenſo zührend, als erfreulich, m. l. Fr . !

ſolcheGeſinnungen an dem Erben eines anſehnlichen
Staats zu bemer ken, als dielelben, als unſere eigene,

freywillige Empfindung , Der elbarmenden Liebe des

Hoͤchſten , treu und kindlich vortragen zu duͤrfen . —

Wir vereinigen alle unſere Wuͤnſche und tragen ſie

Gott in aufrichtigem Gebete vor:
:



Gebet .
PP eraai bu erhòreft , o ewige Liebe ! du Kk gern

Gebete , wenn . fie mit deinen weiſen , guͤtigenAbſichten

uͤbereinſtimmen [ Du wollteſt uns noch laͤnger das

Gluͤck goͤnnen , unter der Leitung des ſanften und ge⸗

pruͤften Regenten zu ſtehen , der uns bisher ſo vaͤter⸗

lich regieret hat ; da ſtaͤrkteſt du ſeine ermattenden

Kraͤfte und gabſt Ihn Seinem treuen Volke wieder !

Du wollteſt Ihn nach manchen harten Pruͤfungen der

Zeit und ihrer Verhaͤngniſſe , bevor du Ihn ins beſſete

Leben abriefſt , die ſuͤßeſten haͤuslichen Freuden goͤn⸗

nen , deren Zeuge Er ſeyn ſollte ! Du wollteſt Ihm noch
in dieſem Leben ein Licht der Hoffnung und des Tro⸗

ſtes im Kreiſe Seiner Familie anzuͤnden , das Sein
hohes Alter verſuͤßen möchte; und Seine und der Sei⸗

nigen Wuͤnſche fanden Erhoͤrung bey dir ! — O friſte

noch laͤnger die Tage des Edlen , der keine reinere

Freude kennt , als des Landes Wohlfahrt nach D
und Gewiſſen zu befoͤrdern !

Laß Ihn inſonderheit als Vorbild eines edlen Re⸗

f genten dem hoffnungsvollen Enkel Seines Fuͤrſten⸗

ſtammes zur Seite ſtehen , der einſt uͤber uns gebieten

wird ! Laß dieſen einſt mit dem Erbtheile Seines Lan⸗

des auch die Tugenden erben , die wir an dem ehr⸗
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wuͤrdigen Greiſe verehren , und entwickle je mehr und

mehr die ſchoͤnen , giet verſprechenden Bluͤthen des

Geiſtes und Herzens , die wir jezt ſchon an unſerm

kuͤnftigen Regenten zu ſchaͤtzen wiſſen ! —

O Gott ! laß dieſen jungen Fuͤrſten gluͤcklich ſeyn

und bleiben in dem Bunde der Treue und Liebe mit

der erhabenen Gemahlin , die Ihm deine Fuͤrſehung

zugefuͤhrt hat ! Heilige alle ihre Freuden durch Reli⸗

gion ! Laß ſie alles hoffen , dulden und tragen durch

ſie , und — wenn Sie an der Hand dieſer Freundin

des Himmels , oft zu dir hinaufblicken werden , o

dann zeige dich Ihnen in dem ſanften Gewande deiner

unendlichen Liebe , und veredle dadurch die wichtige

Laufbahn ihres groſen Berufes , zur Zufriedenheit Ih⸗

res Gewiſſens und zur U deg SEN Vater⸗

landes !

Theilnehmende , herzliche inira pini moͤge

an der Seite Ihrer Kinder die edle Fuͤrſtin fuͤhlen,

welche die erſten Keime des Guten in das junge Herz

Ihres Sohnes gelegt hat ! Geſundheit , Frohſinn und

langes Leben moͤgen die Gefaͤhrten Ihrer Tage ſeyn !

Alle Prinzen und Prinzeſſinen des Kurfuͤrſtlichen

Hauſes , nimm , o Gott ! unter deine gnaͤdige Obhut ,

und gieb Ihnen aus der Fuͤlle deines Segens , Wohl⸗

fahrt und Freude ! ngis ti) ag i

—— Saaai anaana inaasaaaa AA AAE
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Endlich bitten wir dich , o Vater , du wolleſt

zwiſchen dem Regenten und den Unterthanen das Band

der Liebe und der Eintracht immer feſter und inniger

anknuͤpfen! Du wolleſt uns nach ſo vielen traurigen

Erfahrungen der Zwietracht , des Ehrgeitzes , des

Partheigeiſtes und der Zuͤgelloſigkeit, die ſich fremde

Nationen zu Schulden kommen ließen , in dem Glau⸗

ben an die Guͤte einer Regierung uͤberzeugen, bey der

nur Ein Regent uͤber ein ganzes Volk ge⸗

ſezt iſt ! Aber dieſen einzelnen Regenten wolleſt du ,

o Gott ! nie vergeſſen laßen , daß nicht Willkuͤhr,

ſondern Gerechtigkeit ; nicht Ehrgeitz, ſondern Weis⸗

heit ; nicht Tyranney , ſondern Guͤte, die Krone und

die Stuͤtze der Regierung ſey ! — Und ſo wolleſt du ,

o Gott und Vater ! einem jeden Menſchen , pom :

Throne an bis in die Huͤtte des Aermſten im Volke ,

ins Herz geben , was er thun ſoll , um deines Bey⸗

falls , du Koͤnig aller Koͤnige ! in Zeit und in

Ewigkeit werth zu ſeyn ! Amen .
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